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DIE ARBEITSSTELLE SCHWEIZ DES RISM

IM DIENST DER ERFASSUNG
UND DOKUMENTATION MUSIKALISCHER

QUELLEN IN DER SCHWEIZ
DIE ARBEITSSTELLE SCHWEIZ DES RISM

now Gabrie/Za Hanfee Knaus
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Anselm Schubiger (1815-1888) Caec/Z/enmarsch für 3 Orge/n.
Autograph der ersten Orgelstimme, 1845.
Der Einsiedler Pater und Kapellmeister Anselm Schubiger komponierte den Marsch für den
Einsiedler Klostergottesdienst am Cäcilientag 1845. Das Spiel auf drei Orgeln hatte seit dem

späten 18. Jahrhundert in Einsiedeln Tradition.

Seit nunmehr 45 Jahren steht die Arbeits-
stelle Schweiz des Repertoire /nternatio-
nal des Sources Musicales (R/SM) im
Dienst der Erfassung und Dokumentation
musikalischer Quellen. Sie tut dies im in-
ternationalen Rahmen des RISM und

trägt massgeblich zum weltweiten Bestre-

ben, musikalische Quellen zu inventari-
sieren und zu dokumentieren, bei.
Die Geschichte der Arbeitsstelle Schweiz
des RISM zeigt auf, dass die internationa-
len Beziehungen von jeher zu den Grund-
pfeilern ihrer Tätigkeit gehörten, ging es

doch darum, musikalisches Kulturgut in

nationalen Beständen

zu sichern und deren
Dokumentation als in-
ternationale Aufgabe
und Verpflichtung
wahrzunehmen. Dass

hinter dieser interna-
tionalen Ausrichtung
eine Institution steht,
die vorrangig aber ei-

nen höchst bedeutungs-
vollen Beitrag zur Be-

Währung des «musika-
lischen Gedächtnisses

der Schweiz» liefert,
scheint bis heute weni-

gel" bekannt zu sein.

Dabei gehörte die

Schweiz gewissermas-

sen zu den Pionierin-
nen des RISM, gründe-
te doch die Schweizeri-
sehe Musikforschende
Gesellschaft im Auftrag
der International Musi-

cological Society (IMS)
und der International
Association of Music

libraries, Archives
and Documentation
Centres (IAML) bereits
im April 1956 die Ar-
beitsstelle Schweiz des

RISM. In ihrer 45-

jährigen Tätigkeit hat
sie zu den beiden Projekten des alphabeti-
sehen Autorenkatalogs - Einzefe/rucfce vor
Z800 und Musi/cfeaMc/sc/iri/ten nac/i 7600 -
einen ebenso namhaften Beitrag zur Quel-

leninventarisierung geleistet wie zuvor zu
den Recueils /mprimés und den Ecrits im-

primés concernant la Musique der Syste-
matischen Reihe B.
Die Arbeitsstelle Schweiz des RISM be-

gann ihre Tätigkeit mit der Dokumenta-
tion der in der Schweiz vorliegenden Sam-

meldrucke des 16., 17. und 18. Jahrhun-
derts und den Quellenschriften zur
Musik. Ihr erster Sitz befand sich an der

Universitätsbibliothek in Basel und wur-
de von den Fachreferenten Musik der
Bibliothek betreut. Diese Personalunion
zwischen Fachreferat Musik der Biblio-
thek und Arbeitsstelle Schweiz des RISM
endete 1965. Im selben Jahr verlegte die

Arbeitsstelle ihren Sitz nach Bern, wo ihr
bis Mai 2000 am Institut für Musikwis-
senschaft ein grosszügiges Gastrecht ge-

währt wurde. Der Umzug von Basel nach

Bern war mit einer inhaltlichen Neuaus-

richtung der RISM-Arbeit verbunden:
Ab 1965 wurden in öffentlichen und pri-
vaten Bibliotheken und Musiksanunlun-

gen der Schweiz systematisch Einzel-
drucke vor 1800 inventarisiert. Die In-

ventarisierung setzte ein grosses Mass an

Feldarbeit voraus und war mit der Per-
sonalunion des Fachreferats Musik an

der Universitätsbibliothek Basel nicht
mehr zu vereinbaren. In den Jahren zwi-
sehen 1965 und 1972 hat die Arbeitsstelle
Schweiz des RISM, die nun mit einem

Halbamt besetzt war und bis 1985 vom
Schweizerischen Nationalfonds zur För-

derung der wissenschaftlichen For-

schling finanziert wurde, eine sehr grosse
Zahl von Einzeldrucken des 17. und 18.

Jahrhunderts nach wissenschaftlichen
Kriterien inventarisiert und dokumen-
tiert und damit zur Erforschung der Mil-
sikgeschichte der Schweiz ebenso wert-
volle Grundlagenarbeit geleistet, wie sie

für die musikalische Praxis zahlreiche

Impulse zur Wiederentdeckung nicht
mehr gespielter Musik gab. Die primäre
Aufgabe der Arbeitsstelle Schweiz des

RISM, das «musikalische Gedächtnis»
ihres Landes zu bewahren, hat auch bei

der wissenschaftlichen Dokumentation
der Musikhandschriften nach 1600 ihre

Gültigkeit; sie steht seit 1972 im Zentrum
der Arbeit. Bis heute hat die Arbeitsstel-
le Schweiz des RISM 25 782 Manuskripte
des 17. bis 20. Jahrhunderts aus über 60

schweizerischen Bibliotheken und

Sammlungen mit öffentlicher und priva-
ter Trägerschaft dokumentiert. Die Ma-

nuskripte des 17. und 18. Jahrhunderts
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DIE ARBEITSSTELLE SCHWEIZ DES RISM (V/c—

Die Roniponisfinnen und Komponisten des Répertoriions

Angerer Gottfried 1851-1909

Arnold Gustav 1831-1900

Attenhofer Carl 1837-1914

Baumgartner Wilhelm 1820-1867
Blanchet Charles 1833-1900

Bovy-Lysberg Charles Samuel 1821-1873

Cerrini de Monte-Varchi Anna von geb. 1833

Ehrhardt Jacques 1857-1949
Eschmann Johann Carl 1826-1882

Fäsy Albert 1837-1891

Fellenberg Gottfried von 1857-1924
Fröhlich Friedrich Theodor 1803-1836

Glaus Alfred 1853-1919

Glutz-Blotzheim Aloys 1789-1827
Goetz Hermann 1840-1876
Grast François-Gabriel 1803-1871

Greith Franz Josef 1799-1869
Greith Karl 1828-1887

Hegar Friedrich 1841-1927

Heim Ignaz 1818-1880
Hess (-Riietschi) Carl 1859-1912

Hofer-Schneeberger Emma

Huber Ferdinand Fürchtegott 1791-1863

Huber Hans 1852-1921

Hünerwadel Fanny 1826-1854

Kemp ter Lothar 1844-1918

Kircher Maria Bertha 1831-1903

Kling Henri 1842-1918

Lavater Magdalena Elisabeth 1820-1901

Liste Anton 1772-1832

Methfessel Ernst 1811-1886

Müller Alexander 1808-1863

Munzinger Edgar 1847-1905

Munzinger Eduard 1831-1899

Munzinger Karl 1842-1911

Nägeli Hans Georg 1773-1836

Nägeli Flermann 1811-1872

Petzold Karl Eugen 1813-1889

Plumhof Henri 1836-1914

Reichel Adolf 1820-1896

Rheinberger Joseph 1839-1901

Schneeberger Friedrich 1843-1906

Schnyder v. Wartensee Franz Xaver 1786-1868

Schubiger Anselm 1815-1888

Schulz-Beuthen Heinrich 1838-1915

Senger Hugo de 1832-1892

Stauffer Theodor 1826-1900

Tobler Johann Heinrich 1777-1838

Vogt Jacques 1810-1869

Walter August 1821-1896

Weber Gustav 1845-1887

Zwyssig Alberik 1808-1854

bilden den Hauptteil des bisher erarbei-

teten Musikhandschriftenkatalogs der
Schweiz. Diese zeitliche Schwerpunktset-

zung ging auf einen Beschluss der Com-

mission mixte des RISM (Internationales
Leitungsgremium fies RISM) zurück, an-
gesichts der zu erwartenden Fülle hand-
schriftlicher Quellen vorerst nur diejeni-

gen des 17. und 18. Jahrhunderts in die

Arbeitsprojekte des RISM einzubezie-

hen. Mit der Aufhebung der Zeitgrenzen
für die Manuskripterfassung im Jahr
1989 konnte die Arbeitsstelle Schweiz des

RISM als eine der ersten Länder-Stellen

Manuskripte des 19. und 20. Jahrhun-
derts nach wissenschaftlichen Kriterien
dokumentieren. Die Öffnung der Zeit-

grenzen für die Manuskripterfassung
entsprang nicht nur dem vielfachen
Wunsch der Nutzer der RISM-Dienstleis-

tungen (Forschung, musikalische Pra-
xis, Bibliothek); ihre Notwendigkeit zeigt
sich auch in einer von der Arbeitsstelle
Schweiz des RISM in den Jahren 1991

und 1992 durchgeführten Umfrage, die
in 222 schweizerischen Bibliotheken, Ar-
ehiven und Sammlungen mit öffentlicher
und privater Trägerschaft einen Gesamt-
bestand von ca. 30 000 Manuskripten
des 19. Jahrhunderts und 40 000 Manus-

kripten des 20. Jahrhunderts aufweist.
Allein die Menge der zu erfassenden

Manuskripte deutete darauf hin, dass die

Arbeitsstelle Schweiz, die von 1986 bis

Mitte 1998 mit einem minimalen Arbeits-

pensum von 20% einer vollen Stelle aus-
kommen musste, eine Dokumentation
dieser Quelle nach wissenschaftlichen
Kriterien nicht mehr bewältigen konnte.

Die minimale personelle Ausstattung der
Arbeitsstelle Schweiz des RISM und die
sie verursachenden finanziellen Restrik-
honen Hessen erkennen, dass eine auf die

Erschliessung, Vermittlung und Konser-
vierung wertvoller Musikalienbestände
spezialisierte Dienstleistung nicht mehr
nur durch die Schweizerische Musikfor-
sehende Gesellschaft mit Unterstützung
der Schweizerischen Akademie der Gei-
stes- und Sozialwissenschaften getragen
und finanziert werden konnte. Dieses Fa-
zit wurde durch das Symposium Musik-
dokumentation in der Schweiz vom 20.
Oktober 1995 in Bern bestätigt, an wel-
chem namhafte Referentinnen und Refe-
renten aus verschiedenen Blickwinkeln
darlegten, dass RISM als Institution in
den einzelnen Ländern nur dann die not-
wendige Anerkennung findet, wenn die
jeweilige Arbeitsstelle in den Kontext von

Forschung -Bibbothek/Archiv - Musika- ;

lische Praxis fest eingebunden ist. Am 21. ;

Juni 1996 fand daher die Griindungsver- j

Sammlung des Vereins .4r6ebssfe//e I

Sc/wreiz des RISM statt, dem als Grün-
dungsmitgbeder die Schweizerische Mu-
sikforschende Gesellschaft (SMG), die

Schweizerische Vereinigung der Musik-
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DIE ARBEITSSTELLE SCHWEIZ DES RISM

Sammlungen (ASCM), die Schweizerische

Gesellschaft für die Rechte der Urheber
musikalischer Werke (SUISA) und die

Dachorganisation Schweizer Musikrat

(SMR) angehören. Mit der Schweizeri-

sehen Vereinigung der Musiksammlun-

gen trägt nun auch die Ländergruppe
Schweiz der IAML für die Arbeitsstelle
Schweiz des RISM Verantwortung. Die

Urheberrechtsgesellschaft SUISA be-

wahrt in ihrem Archiv 25 000 Musikalien

(Belegexemplare von Werken Schweizer

Komponisten) auf und gehört dadurch zu
den wichtigsten Partnern der Arbeitsstel-
le Schweiz des RISM, die ihre Tätigkeil

nun schwerpunktmässig auf die wissen-

schaftliche Dokumentation von Musik-

manuskripten des 19. und 20. Jahrhun-

; in den meisten Bibliotheken der Schweiz

; aufgrund fehlender personeller Mittel
; nicht gewährleistet ist. Als kostenpflieh-
; tige Dienstleistung hat die Arbeitsstelle

; Schweiz des RISM im Auftrag der Bihho-
i thek der Hochschule für Musik und

i Theater in Bern (vormals: Bibliothek des

: Konservatoriums) die Nachlässe der Ber-
i ner Komponisten Hans Studer und Ri-
I chard Sturzenegger inventarisiert. In
; Kooperation mit der Musikbibliothek des

Klosters Einsiedeln, welche die weltweit
I siebtgrösste Musikhandschriften-Samm-
j lung beherbergt, erfasst die Arbeitsstelle
j Schweiz des RISM zurzeit Manuskripte
: und Drucke von Schweizer Komponisten

des 19. Jahrhunderts. Das Projekt
«Schweizer Komponisten des 19. Jahr-
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Anselm Schubiger (1815-1888) Hymnus Socer «Ponis Ange/icus»

Autograph der zweiten Sopranstimme, 1 830. Bereits als Einsiedler Gymnasiast Aloys Schubiger komponierte der spätere Pater Ansei

Musik für den liturgischen Gebrauch seiner späteren Wirkungsstätte.

derts ausrichtet. Ihre finanzielle Basis si-

chert sie sich zu einem Teil durch das

Angebot einer speziahsierten Dienstieis-

tung. Die Nutzniesser der Dienstleistun-

gen von RISM - dies sind in erster Linie
Bibliotheken und Archive - übernehmen

die Kosten an den Inventarisierungsar-
beiten der Arbeitsstelle Schweiz des

RISM. Diese finanzielle Beteiligung, die

durch eine Tarifordnung geregelt ist, ver-
steht sich als Entschädigung für die spe-
ziahsierte Dienstleistung der wissen-

schaftlichen Dokumentation hand-

schriftlicher musikalischer Quellen, die

j hunderts in der Musikbibliothek des Klos-

j ters Einsiedeln» ist aus der Tätigkeit des

i RISM in Einsiedeln hervorgegangen, wel-
j che die Arbeitsstelle Schweiz dort im Rah-

j men des «Repertorium Sc/itreizer Kom-
I poms ten des 19. Jahrhunderts» vor-
I nimmt. Die nachfolgende ausführliche
i Beschreibung dieses Projektes soll dabei

j auch einen Einblick in die Arbeitsmetho-
i den und Publikationsformen der Arbeits-
i stelle Schweiz des RISM ermöglichen (vgl.
I auch Box S. 21).
j Mit dem Projekt des «Repertoriums
: Schweizer Komponisten des 19. Jahrhun-

derts» setzt sich die Arbeitsstelle Schweiz

des RISM zum Ziel, eine empfindliche
Lücke im Bereich der Musikdokumenta-

tion der Schweiz zu schhessen. Ermöglicht
wird dieses Unternehmen durch einen

namhaften Beitrag aus dem Prägegewinn
der Gedenkmünzen der Schweizerischen

Eidgenossenschaft und der Kantone. Die

Notwendigkeit eines «Repertoriums
Schweizer Komponisten des 19. Jahrhun-
derts» ergab sich aus der Tatsache, class

die überragende Bedeutung des 19. Jahr-
hunderts für die musikalische Identität
der Schweizerischen Eidgenossenschaft

in überaus zahlreichen Quellen doku-

mentiert ist, die bis anhin nur in minima-

len Bruchstücken nach wissenschaftli-

chen Kriterien dokumentiert sind. Da-

durch fehlt für alle schweizerischen

Komponistinnen und Komponisten
des 19. Jahrhunderts ein zuverläs-

siger und heutigen wissenschaftli-

chen Ansprüchen genügender

Nachweis des Werkbestands und

der entsprechenden Quellen.

Das «Repertorium Schweizer Kom-

ponisten des 19. Jahrhunderts»
sieht eine vollständige Erfassung al-

1er Kompositionen von 52 herausra-

genden Komponistinnen und Kom-

ponisten vor. Sie geht über eine rei-

ne Titelaufnahme der einzelnen

Werke hinaus und beschreibt die

Quelle umfassend sowohl nach in-

haltlichen als auch formalen (physi-

sehen) Kriterien. Grundlage dieser

umfassenden Beschreibung aller er-

haltenen musikalischen Quellen

(Handschriften und Drucke) bilden

die international durchgesetzten

und bei der Arbeit des Répertoire
International des Sources Musicales

in jahrzehntelanger Erfahrung be-

währten Normen der musikalischen

Quellendokumentation. Durch die-

se quellenbezogene Beschreibung,

welche die erhaltenen Manuskripte und

Drucke als schützenswerte Kulturgüter
dokumentiert, und durch die zur Verfii-

gung stehenden EDV-Programme wird

über die Erfassung des Œuvres einzelner

Komponistinnen und Komponisten hinaus

eine differenzierte Recherche nach den

verschiedensten Suchkriterien (Gattung,

Besetzung, einzelne Teile eines Werks wie

Arien oder Sätze, Text- und musikalisches

Ineipit und vieles mehr) ermögheht.

Angesichts der Fülle musikalischer Akti-

vitäten in der Schweiz des 19. Jahrhun-
derts ist eine Erfassung sämtlicher Kom-
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Alberik Zwyssig (1808-1854)
Grac/ua/e aus c/er «Messe für 4

MönnersZ/mmen o/we ßeg/e/7ung»,

opus 19. Autographe Partitur von
1840 aus dem Besitz von Pater
Anselm Schubiger.
Mit dem Graduale «Diligam te

Domine» ist die Urfassung des

«Schweizerpsalms» überliefert. Als

Kapellmeister des Klosters Wettingen
erhielt Alberik Zwyssig den Text des

«Schweizerpsalms» 1841 vom
Dichter und Komponisten Leonhard
Widmer zur Komposition zugesandt.
Zwyssig unterlegte ihn dem 1835

komponierten Graduale aus der

Messe für vier Männerstimmen. In

dieser Urform wird die Melodie des

«Schweizerpsalms» noch heute am
Bettag im Konventamt des Klosters

Einsiedeln gesungen.

ponistinnen und Komponisten,
die den Arbeitseinsatz mehre-

rer Personen über mehrere
Jahrzehnte erfordern würde,
schlicht ein Ding der Unmög-
liehkeit. Daher war eine Aus-
wähl eines beschränkten Kor-
pus von Namen erforderlich,
die als künstlerisch herausra-
gende Persönlichkeiten bzw.
für die Musikkultur des 19.

Jahrhunderts charakteristi-
sehe Persönlichkeiten gelten
können. Als weiteres Kriterium
der Auswahl wurde berück-
sichtigt, ob die kompositori-
sehe und andere künstlerische
Tätigkeiten schwerpunktmäs-
sig in der Schweiz stattfanden.
Die umfassende inhaltliche und
formale Beschreibung der mu-
sikalisehen Quellen verlangt in
jedem Fall die Arbeit einer wis-
senschaftlich qualifizierten
Fachkraft an den Originalen in
den einzelnen Bibliotheken -
das also, was in der Terminologie der Bi- ;

bliothekare als Autopsie bezeichnet wird, j

Dabei kann für die Datenerfassung auf ;

die bewährte und vom Répertoire Inter- ;

national des Sources Musicales benützte ;

Softvvare PIKaDo (Pflege und Informati- j

on kategorisierter Dokumente) zurück- ;

gegriffen werden, deren Datenformat mit j

MARC-Formaten kompatibel ist und in- ;

sofern einen späteren Datentransfer in :

die auf helveticat beruhenden Katalog-
Systeme der Schweizerischen Landesbi-
bliothek und anderer kantonaler und

kommunaler Bibliotheken ermöglicht.
Darüber hinaus erlaubt PIKaDo die Pu-
blikation des Rejoertoruwras .S'c/ueeiser

Komponisten des 19. Ja/ir/i undents so-

wohl in Buchform wie auch als CD-ROM.
Die Dokumentation der erfassten Quel-
len des «Repertoriums Schweizer Kom-

; ponisten des 19. Jahrhunderts» wird der
; internationalen Zentralredaktion des

; RISM in Frankfurt am Main zur Verfii-
I gung gestellt; sie publiziert die Dokumen-
; te in Zusammenarbeit mit dem Verlag K.
; G. Saur / München in einer jährlich ku-
; mutierten Auflage der CD-ROM Musde-

I handsc/iri/ten nac/t 1600 sowie im Inter-
; net unter towtc.rism.hartJard.edu/ristn.
: Bestände einzelner Komponisten oder

OBK^)



IMPORTANTE DÉCISION DE LA HAUTE ÉCOLE DE GESTION DE GENÈVE

Bibliotheken können zudem als gedruck-
ter Katalog von der Arbeitsstelle Schweiz
des RISM auf der Grundlage ihrer Da-
tenhank publiziert werden.
Die Erfassung der Quellen des «Reperto-
riums Schweizer Komponisten des 19.

Jahrhunderts» konnte im Oktober 1998

begonnen werden. Bis heute sind über
2500 Werke von 33 Komponistinnen und

Komponisten erfasst worden; diese Zahl
entspricht nach heutigem Wissensstand

ungefähr der Hälfte der bisher lokalisier-
ten Quellen des Projektes. Durch die bis-

her geleistete Erfassungstätigkeit konn-
ten in zahlreichen Bibliotheken bisher
unbearbeitete Quellenbestände erfasst
und dokumentiert werden, deren Nutzer
in erster Linie auch die besitzenden Insti-
tutionen sind. Es ist daher zu wünschen,
dass die Bibliotheken und Archive ver-
mehrt die spezialisierten Dienstleistun-

gen im Bereich der musikalischen Quel-
lendokumentation in Anspruch nehmen
würden. Die Arbeitsstelle Schweiz des

RISM bietet hierzu individuelle, partner-
schaftliehe Lösungen an.

RISM
contact;

Arüeitsste/Zc Schweiz des R/SM
Mitte/strasse 6a

3012 Bern
Tel.: 031/301 38 30

Fax; 031/301 38 31

F-Mail: rism@niitu;i.unihe.ch
wnw.rism. unihe.c/i

PROJET DE CERTIFICAT
DE FORMATION CONTI-
NUE EN GESTION D'IN-
FORMATION ET DE
DOCUMENTATION
JEN VUE D'UNE MISE
À JOUR DES CONNAIS-
SANCES DES DIPLÔMÉS
DE SUISSE ROMANDE):
IMPORTANTE DÉCISION
DE LA HAUTE ÉCOLE DE
GESTION DE GENÈVE

Le 9 avril 2001, le Département informa-
tion et documentation de la Haute Ecole
de gestion de Genève (HEG) a décidé de se

retirer avec effet immédiat du projet sus-
mentionné, ce pour les trois raisons évo-

quées ci-dessous.

Point 1; Conditions d'admission
L'objectif de cette nouvelle formation a

été déterminé dès les premières discus-
sions entre le Service formation continue
de l'Université de Genève, l'Association
des bibliothèques et bibliothécaires

suisses (BBS), et le Département informa-
tion et documentation de la HEG. Il
consistait à offrir la possibilité aux biblio-
thécaires, titulaires d'un diplôme profes-
sionnel suisse (EBG/ESID. ABS/ BBS) ou
d'un diplôme étranger (sur dossier), pou-
vant témoigner d'une expérience profes-
sionnelle, de procéder à une mise à jour
certifiée des connaissances accpiises. A cet

effet, le programme du certificat a été dé-

fini par la représentante de la BBS, Ma-
dame Françoise Félicité, et par le soussi-

gné, par comparaison entre les anciens

programmes et le nouveau programme
d'études HES en vigueur depuis 1998.

Or, les conditions d'admission ont été

élargies par l'Université de Genève, de

telle sorte que tout titulaire d'un diplôme
universitaire ou d'un titre jugé équiva-
lent, peut également être admis comme
candidat à ce certificat.
Comme le soussigné l'a longuement fait re-

marquer lors de la séance du Comité direc-

teur du certificat qui s'est tenue le 19 mars,
l'élargissement de ces conditions d'admis-
sion est inacceptable. En effet, le program-
me du certificat ayant été conçu dans le but
de permettre une mise à jour des connais-

sances accpiises lors d'une formation pro-
fessionnelle antérieure, les titulaires d'un
diplôme universitaire ne possèdent en au-

cun cas les prérequis nécessaires leur per-
mettant de suivre une telle formation (nous

ne parlons pas ici des personnes qui sont au
bénéfice d'une double formation, profes-
sionnelle et universitaire).

En élargissant les conditions d'admis-
sion, le certificat devient une formation
«au rabais», ce qui sera très mal perçu
par les anciens et futurs diplômés de

notre domaine professionnel.
En outre, un tel certificat, pour les titu-

laires d'un diplôme universitaire, ne bé-

néficie d'aucune reconnaissance officiel-
le dans la structure actuelle des forma-
tions de notre domaine professionnel:
CFC - maturité professionnelle - HES -
études postgrades.

Point 2; fo//ohorat/on //FG et CF.S/D
Le Département information et docu-
mentation de la HEG collabore depuis
1987 avec l'Université de Genève dans le

cadre du Certificat de formation conti-
nue en information documentaire
(CESID), ouvert aux titulaires d'un di-
plôme professionnel dans le domaine de

l'information documentaire ou d'un
diplôme universitaire.

Accepter les titulaires d'un diplôme univer-
sitaire dans le cadre du projet de certificat
susmentionné revient à créer une vaine

concurrence entre ce dernier et le CESID,
au sein même de l'Université de Genève. Le

certificat apparaîtra comme une sorte de

CESID «au rabais», et les deux forma-
tions s'en trouveront dévalorisées.

Point 3; Modo/ifés du partenariat
Enfin, notre retrait s'explique également

par le fait que les universités de Genève et
de Fribourg ne reconnaissent pas la HEG

comme un réel partenaire, puisque le

certificat sera décerné par les universi-
tés, en simple collaboration avec le Dé-

partement information et documentation
de la HEG et la BBS. Malgré les nom-
breuses interventions orales du soussigné

et celle, écrite, de la Direction générale
des HES genevoises, accompagnée d'une
proposition de modification du Règle-

ment, aucun progrès n'a été fait dans le

sens d'un partenariat équilibré.
Les HES, dont la HEG fait partie, «sont
des établissements de formation de ni-
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